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Der Bauer hat es in der Hand 

Von .DiploVolkswirt Karl Völkr 

Lurch jahrzehnte hindurch ist an der deutschen Landwirt- 
Schaft herumgedoktert Worden. Unter dem kotto ”4,7rarhilfe ,1  sind 
Massnahmen getroffen worden, dip im wesentlichen darauf his:taus-. 
liefen, die Schuldenlast der Bauern zu _senken. ob es sich nun um 
direkte Subventionen handelte, ob der Landwirtschaft Steuerer-, 
leichterungen zuteil warden, ob sie durch 	utiaz6lle vor der Kon- 
kurrenz des Auslandus bewahrt wurde oder ob durch unmittelbare 
,Entschuldungsverfahren \vie die Osthilfe die Belastung gemildert 
wurde - es war und blieb ein 1,inzureichendes..Herumkurieren an den 
Kr ankheitserscheinungen und. Kr ankheitsfolgen. -Den Kr ankheitsurs a-
chen ging man nicht zu 

Warum das nicht geschah wird so fort ersi chtlich, wenn wir 
diese Ursachen oinnal etwas railer betrachten. Ter Bauer braucht 
Kunstdtinger, er braucht landwirtschaftliche 1V1aschinPn und Gerg.tue 
Beschaffung oder Amortisierung dieser Betriebsmittel stellen wesL)nt-
liche Ausgabenpost en für den einzelnen landwirtschaftlichen Betrieb 
dar„ In den preisen der Düngemittel and maschinen sind. nun.  aber 
neben den reinen Herstellungskosten Elemente enthalten vat. e tinter-
nehme rgewinne profite, Divi denden)  I„verbungskosten, .Kartellkosten„ 
Gross-und ZvviSehenhdndlorgewinnk). Sie bilden einen wesiintlichen Be-
standteil'.  &loser praise 'und müssen vom Bauern getragen -werden oder, 
soweit er von der Allgemeinheit subventioniert wird, von dieser. 

Und wie stehtes mit dem Abs at z der landwirtschaftlichen 
Produkte? In normalen Zeiten und soweit es das pflichtablioferung&-
gut des Bauern betrifft, geht dieser Absatz wesentlich umstIndlicher 
vons t atate n als warm)  wit; heute _ der hungrige- St adtverbr ni)  cher auf 
dem Bauernhof erscheint und gegen Gled)  gute 'Yo rte und angenehme 
Beigaben die produkte selbst in,3npfang nimmt. Ehe ,  da; Korn zum 
Brot wird durchlauft OB z ahlreiche Zwis chLr.s -c atio nu no Einige davon  
sind notwendig, andere iiberflUssigo Gerade im BO8-ena.anten Handel 
mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen hat es bisher -.von der Letzt-
verteilung abgesehen eine zu lange Reihe von zweifelhaften .Existen-
zen gegeben, deren Tatigkeit 'darin bestand, ein Telefon zu bedienen 
und den tA.glichen Gang zur Btirse zutun. Fr die Erhaltung solcher 
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Nollkommen überfliissigur Zwischenstelle.n hat der Euer seinen 
Schweiss vergossen und sieh von fruh bis spat abgerackt_xt, IlTre 
Geschlftsgewinne gingen zu Lasten des Bouern und dt-;s Veyb.raucher s, 
wer nun noch nieht -Nissen sollte, weruiri  diese tiberflössigon Be- 

1 as tunge la;  diese H aup tux Sachen der 1 andwir tsch 9f ta ir3ho n Bo drELignis, 

nicht abgeste-llt wurden, der frnge einmal den Bauern, wie or bei 

don Wahlen mit seinem Stimmzettel vorfahren 	ob er nicht immer 
möglichst weit rechts wählte und damtt den intoressenvertrotern 
jener Gruppen politische Macht gab, die den Bauern umein Gut -teil 

seines krbeitcertrages prellten 'mad ihm übermAssige Kos-ten cauferleg-

ten. 
Die Bef lung, des Bauern von urintiger Bo1Stwig wird erreicht 

durch Vergesellschaftung der D'Ingemittel-und Landmaschinindustfie, 
dur oh Uoberfüh:oung in gu s se ns chaf tii che Unte rnehmungsfo rm und 

durch den Ilor-Gf all der Untern'Jhmergewinne, profit, Dividcnden 
Das sind die Ziele der sozia:Ldemokratischen Arb(.-)it auf dem Gebiet 
der Agr arpo1itiRe 'vVird die aingemii,tel-uo.d L an.dm as chi no ni ndus trio  
der Regie der landwirtschuftlichen Gonosoenschafl;on 
dann wird der Bquer sogar wite,igantUmer dieser Produktionsoweige 
und hat es an in der Hand, selbst über die. Höhe diaser se irer • 
besonders spurb are n Unkosten zu be st immen, 

Die Tzialdeinokratie trat und tritt fur eire planvolle Be--
darfsdockungswirtschaft ()in, die dem Bauern den ständigen Absatz 
suirr Erzeugnissu g anti ert und ihm dur2h, Aus s c_la al tung e ntb ehr-

1 i che r. Zwischenstufen ei non Erlös sichert del' der wirkli °hen iviTi-
hewaltun.; des Bauern ontspricht. Durch enge Zusaamona.rbeit zwischen 
den lacdwirtschaftlichen Absatz-und den städcischen LDfiE;11111gertOSSE.In-
schaftt,;..n kann t atsä.chlich verhindert weruen, dass vom Fie iss des 

Bauern -Parasiten leben, die keinen produktiven Beitraz zuzi Wirt-
schattsprozess beisteuern, 

Se nkung der Unkosten, Sic herung des 

Praise - damit kann wirkliche Bauernpoliti 
diese Weise will die Sozialdemokratie das 
problem zur Lösung bring,en. Dlr. Bauer 13er 
diese Absichten Wirkliclike itwer den, 

Tat s ach en 

Die Redaktion des EVB wird in za.hlreichm Briefon 
nach gewissen Tatsachen gefragA, SolrLe, Antwortun, 
die alluemein interessieren könrtQn, wollen wir auch 
hier mittleilen.. Ste k6nne,n mindestens als Anregung 

die non. 
Es it nicht wahr, class Iii einer der parlamentarischon Ileichsro-
gie:rungen der Weimarer Republik elue kiae dehrhe,ii; de 

x SPD-Minister 

vorhanden war. Die fill' die SPD günstigste Zuz,ammons.TGzung best and 

im Kabinett Schoidemann, das vom l3.PebrUa bis zum 	
1919 

regierte und in dem von 14 Ministern 7 der SPD angenöftc.o.. Alie an-
deren Kabinette danach batten bUre;orliche Mehheitefl 

_Dies zur Steuer der ",vahrhe it, wenn behauptet 	die SPD tj'age 
die Veratitwortung fUr die•Gesetzgebung in der leTuimarer. Republik, 

Abs 	ze s und angemes se !la 
k gerieben werden. Auf 
deutsche L andwirt r.ch aft, s-
hat Lis in der ii .and ob 
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Andere voraussetFungen 

spd Ala der erste Weltkrieg zu Endo war, setzen sich die 
Siegermächte zusammen und erdachten die Kons:trukVion einer, wie sie 
sagten, neuen Welt. Es wqr in Wahrhe it a-L(1r nur der tersueh einer 
neuen Konstruktion der alten Welt, die in ihren Prinzipien uns- eränsort 

fortzubestehen sohlen. Am Endo des zweiten Weltkrieges ist nun klar, 
dass die künftige Weltordnung andere 'Vsoraussetzungen hat als die wa-

ren, din bisher bestandan. Neue Waffen und ein kühneres Denken, die 
zwangeläufigo aleiehhoit aller vor der ,,acht der Gewalt, din unlös-
bare Verflenhtung der Lebensverhältnisse aller Völker und der materi-
ellen Vorbedingungen des physischen Lebens in allen Teilen der Erde 

haben zusama- n bewirkt, dass sic) Konzeption künftig möglicher militd-
rischer Konflikte übes,  Kontinente greift und dass die Kraft inter-
nationaler Ideen und edoale ungleich wirksamer geworden ist als je-
mals zuvor. Es geht nicht mehr d-arum, kurzfristige Lösungen zu finden, 
sondern um eio Erkenntnis neuer Perspektiven und um die Verwirklichung 

l einer Ordnung, (fie die Rechte des Einzelnen als Glied der Gesellschaft 
*anerkennt und respektiert i  ohne Rücksicht auf staatliche Grenzen oder 

vsoziale Schichten. 

Der 	Lendoner "Observer ''t nahm nm 26ai zu der srage Stellung, 
welcher At dieVoraussetzungen far don Neubau einer friedlichen Welt 
sein würden und schreitt:"Der überall fastzustellende Zusammenbruch 
dor 4i.nigkeit in den Zieleetzungen und 	thoden, die während des Krie- 

ges zwischen don Aliiorten bestand, ist gleichzeitig Symptom und Re-
sultat nines umfassenderen Zusammenbruchs d4r Geselischaftsordnung, 
die sich gTgen Ausgang des Mittlialt)rs im Westen bildete und dann bis 
zum ersten Weltkrieg mehr oder weniger in KriRgt blieb. Dios° Gesell-
schaftsordnung beruhte in den politischen Sphdre auf dor Konzeption 
des nationalstaatos, auf wirtscnaftlichom Coblet auf der 4onzeption 

des privaten Unternehmers 5.6it tIceeN,um,Jr colt hat nun (lino f;iogenbewe-
gung eingesetzt, die in Russland mit seiner bis ins Letzte, geplanten 
GesellsohaftsorSnung ihren extremen Ausdruck fand, während ihr in Ame-
rika bishe,y noch energiachor leiderstrInd entgegengesetzt wird. Dil Welt 
bedarf aber einer ausgewog6non sozialen rdnung, und zwar nicht der 
Extreme, sie bedarf einer Orsinung, die sowohl dem Einzelnen wie der 
Gesamtheit Gerechtigkeit widerfahren läset. Wir in Grossbritannien 
sind auf der ucho nach dew Wego zu einer selchen Ordnung, Es hängt 

daher Behr viol davon ab, ob Grossbritannien bei dieser Entwicklung 
eine Fiihrerrrolle übernehmen kann .bor wader .Grossbritannien allein 
noch auch die britisoho Völkerfamilie allein können eine solche Füh-
rerrolle ausfüllon..Die demokratische f eltanschauung muss, wann sie 

die gefährlichen ffnhro, do, vor uns liegen, überstehen soll, fist und 

umfassend und im Boden verwurzelt sein. Mer e.tiegt der wesentliche 
Grund, dass nie politische Idee einer westlichen Staatengruppe Unter-
stützung verdient, die gemeinhin nicht gerade glücklich als Isestb,lock 
bezeichnet wird. Hier sollte die fortschrittliche soziale Demokratie 
ihren Sitz haben, von hier sollten alle positiven Bemühungen ausgehen, 
die Konzeption wirtschaftlicher Planung auf das Gebiet d.or internatio-

nalen 3eziohungen zu übertragen. Grossbritannien muss diese Lösung su-
ohen, Tntcht nur aus tdoellen Gründen sondern aus Gründen der zukünfti- 
gen Siahorhuit

Dbc
,°  

3t-11,:1,1krr,Ihmo des "Obeervon" erfolgte vom britischen Stand- 
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punkt aus es konnte nicht anders sein. 'iLe "Idee einer westlichen 
staatengrup" erschicn in diesem A4tikel nicht im4egen8atz zu der 
einor östlichen politischen ei)ganisation9 sondern als ein Beitrag zu 

der umfassenden Idea 
der Weltvereinigung aller Völker. Neben dem Prin-

zip des realen Sozialismus it 
dieses Ziel, das die UNO zu erreichen 

sucht,in or 
Tat die wichtigste andere Voraussetzung für eine 

lieu° Welt. 

Die :eitungen in Wien 

spd. Nauh dom :Qinmareeh der Besatzungmaohte 
sine in Osterreich 

in schneller olge and 
in grosser Zahl neue teitungen entstanden. Eine 

zuverlii.ssigo tbersi,411t) 
ist jedoch noeh nieh* mögliah, weil manche der 

Neugründungen bereits wieder eingegangen 
Bind. Die wirtschaftliche 

el
nundlage war zu schmal. Als vorlilufiges Ergebnis der noch keinesfalls 

abgesohlossonen Entwieklung des 14essewe8ens in Oliterreich kann zu-
'n4chst nur die Wiener Prosse f)ostgehalten werden, der es gelungen ist, 
sioh eine grössere Bedeutung zu erringen und deren Stimme, wie Zitate 
in ausl'andischen Bldttern zeigon; bereits über 

die GrOnZOn des Landes 

hinaus dringt. 
\tifen erscheiAt die Arbeiterzeitung": die von der Sozial- 

demokratischen Partei 4Nterreich5 herqusgegeben wird und die bisher 
grösste Auflage der freibezugenen teitungen hat. Die Kommunisilsoho 
Partei in 4%terreioh gibt die " Is;terreichische Volksstimme" heraus, 
deren Verbreitung bisher im wesentlich 	

auf das Gobiet der Stadt Wien 

beschr4nkt ist : 
 die aber in kleineren Auflagen auch in das Land 

hinaus 

geht. Neben dieser Zeitung gibt die Rote Armee ein offizielles Organ 

heruus :  das 
"Ostorrei,ohische teitung" heisst und das im allgemeinen 

verglichen warden 
kann mit der in Berlin orscheinenden "Ttigliche 

Ruud-

schau". Es ist ein Blatt mit hohem Niveau. Alle Veröffentliohungen 

werden darin jedoch in der Schau der sowjetischen Politik mud mit einer 

erkennbaren Absioht vorgonommen. Atp 
dieser 3eitung wird deutlich, dass 

die sowjetische Pol1tU bostt jet, die österreiohische Aufmerksam-

keit auf den Balkan zu lenken. Eine weitere von der sowjetischen Be-
satzungsmacht kontrolliorto Leitung heisst 

"News 4Aterreichl pie 

amerikanische MilitUrregierung gibt den INieener Kurier" heraus. Die 

tradition 
der früher zahlreichon kleinen Bliitter Wiens wird aufrecht 

erhalten durch das von der Katholischen Volkspartei herausgegebene 

-"Kleine Volksblatt" ,,  

Was ist Sozialismus? 

Zusemmengestellt von Hans Ritebau 

spd-4ozialigm/As ist ,eine Bezoiohnung für Bestrebungen: die die 
liberalih,LapiL 1,istisohe e-4411,ung durch oine gerechtere Ordnung 

orsetz:u sullen. (Voli.0-,,:e?,Wetleae) 

Sozit-Mmus it 
Ersetzung der ,!oihnarbeit durch die Produk. 

tionsassoziatiouon auf nationaler Gund7age (Lassallia) 
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Sozialismus ist die Lehre, wonach die ileinhte der Erde allen 
gehören, die Erde aber niemanm. (Rousseau) 

Sozialismus iwt Abschaffung des Goldes vnd des Zinses. 
(P.I.Proudhon) 

Sozialismus ist Aufhebung des Privateigentums nil* die Regie— 
renden und Weisen, Weibergemeinsohaft, Staatliche Kindererziehung. 

(Platon) 
Sozialismus ist Harmonie der Triebe (Ch.Reurier) 

Sozialismus ist eine auf das Wohl der Gemeinschaft ausgerioh—
tete politische und wirtschaftliche Lehre (Duden,1929) 

Sozialismus ist eine auf das Wohl der (Volks—) Itemeinschaft ,  
ausgerichtete politische und wirtschaftliehe Lehre (Duden, 1941) 

Sozialismus ist Genossenschaftlichkeit, Gemeinschaftsloben. 
(Schmidt, 4hilosophische8 Wörterbuch) 

(1928) 
Sozialismus ist Genossensohaftlichkeit, Gemeinschaftsloben, 

t 'nur auf rassisch—völkischer Grundiage möglilh. 
(Uahmidt, Philosophisohes Wört

I
(X;

T
oh 

Sozialismus ist Expropiierung der Nxpropiateure und tbernahme 
der Produktionsmittel durch die ArboiteP A  \7erteilung

,

::::trages 
nach der beistung, Jerbeiführung dar klassenlosen 6esellsohaft. 

Erinnerung an Bruno Schönlank 
eel 

Von Heinz Krüger 

In der Jolt der tulturellen Neugeburt unseres Landes wird auch 
der }{me Bruno Sohöhlank wieder aufleben. Seine flammenden Gedichte, 
seine mitreissenden Spreohohorwerke gehören zu dem Boston der deut—
ashen Freiheitsdiehtung überhaupt. fnsere Jugend wird hier an eine 

lt der schönsten schöpferischen Kunstquellen herangqführt. 

An den Anfang der Erinnerung an sein Werk sei ein persönliches 
irlebnis aus dem Jahre 1931 gestellt. hach einem Jugendtreffen in 
.41tenhof am Werbellinsee, wo auch Bruno Sohönlank aus seinen Werken 
gelesen hatte, durchwanderten wir noch ein Stück der Schorfheide. 
Wir unterhielten uns über die lebensnahe Schönheit des deutschen Lan—
des. Witr waren einig in dem Bestreben, dem arbeitenden Menschen die 
Heimat gewinnen'zu helfen. Als wir in der mondhellen Naoht über den 
Aerbellinsee ruderten, sprach Itc4hönlank von der völkisohen Lüge und 
der militaristischen Vergiftung der tinfsten seelisation Werte. Er be—
kannte Bich zu einem freien, friedlichen Vaterland, wie es auch Hebei 

gesehen hatte und dem 4eitzten und A.rmsten des Volkes ersehliessen 
wollte.Das Deutschlandlied aber sei immer zu einem Hassgesang der 

,
Stpiessbürger missbraucht worden und habe daher vor der Welt überheb—
lich gewirkt. Unser Gespräch vertiefte si -; 11 in langen StunAnn einer 
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warmer Oommernacht. Am nächsten '‘'.1orgen gb mir Brinoc'en6n:lonk 
ein mit seinem ,Inmen zezeiihnotes B1att 7  auf das or o 4.n nouns Gadicht 
geschrieben hatte. 4s trug die Obersrhrift "Doutv ,h1nne", IchlaN os 
und habe di)ses 1/4,4edicht in don oahr in (i_is Niederganges der Hitlerzeit 
als Kostbarkeit virgrubon und verborgen ,-;fehali,n J]n diesen Tann 
holte ich das vergilbte Blatt hervor Es sollen ;Schönlanks Worte 
in don Tagen des Neubaus unser , r Hemat zu sohlishtom Bekenntnis 
und tätigir Treue aufrugon: 

 

      

Do ut s-e,hland 

       

     

nolann' din Erde steht soil n.)ts,hland in! n. 
Im Ptornonkrnnz der ktrnlk)r 1, 011 es Jpx-iih' n , 
Bolane6ie Form) wärmt t  soi ihm gen 
der /Linker Reifen und der 	lenr Gran. 

Sclangloin Eisen dröhnt ;  sell Deut3cland schaffen. 
Scan Workgesang fling um Has ErdonrunA. 
Der Hammerschlng ;  die Pflugschar seine Waffen, 
so schaff'en stolz in freier Völker 

Solang'ain 44nd noch spricht, sell Deutschland singen. 
1118 Herzonstiofen ström 7 der Sang ihm 7.110 
Elolang' nolh 4anschongeistor streben, ringen;  
so kämpf'und ringe, liebes Deutschland du! 
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Wirtschaftsnöte Berlins 
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spd4.4ino li.l irtsch-„ftsüborsicht der amerikanischen 4onenzoitung 
"Die Now) Znitung" süber die beginnende Wirtschaftskrise in Berlin 
stimmt überein mit Informationen ;  die von amerikanischer Seite (103 

,Kontrollrates End() 4f41 'ausgegeben wurdon. Es war schon bekannt ;  dass 
di Ortschaftsamtot 7111r.B, frlinor Blzirko meldoton ;  die wichtigsten 
Industrien bosb.ssen nur noch für 2-3 Wochen 4ckhstoffe. 

,Schon jetzt sind in Berlin vStand Mitte Mai 1946) 240000 Men-
schon gänzlich und etwa 400 000 steilweise von der wöchontiichen Un-
terstützung abhängig und 'line neue oftillgung von Fabriken würde wei-
tere 160 000 Nonschen arboitslos machen. --or Berliner Etat spiegelt 
diese Situation wider: Der Etat vom 1.4.46 his 31..47 seht }innah-
men von insgAsamt 11 43. .441liardon und Ausgaben von 1 1 83 Milliarden 
Mark vor :  errochnt also ein Defizit von 400 Millionen Mark, Dieper 
Haushaltsplan Berlins stillt praktisch alle 4ufbaupLxne bis 31.3.47 
zurück. Nur einige öffentliche , Projekte sind für don AAU vorgesehen, 
u.a. einige Brückon und di'e Ausbess)rung yon ,orkehrsstrassen, nine 
Radronnbahn, 	 Staatsvpir inter den Linden und die Int;tand- , 
setzung dos 4qtrop1-Theators. 

Die amtliche Auffassung der USA-,Itollon geht jedenfalls dahin ;  
dass unter don derzeitigen 4mstandon die Existonzbnrnch:agung ()frier 
so grossen Bevbikarungskonzontratiu, n, win sie aqrlin aufweist, nicht 
berechtigt ist und dass die.Kpiso erst ihrem Höhepunkt zustrebt. Die 
amorikanischo Veröffentlichungwolle vor alien' 'Her 112,1usion entgegen-
wirken, als ob das ';irtschaftslob2n Berlins sich zwar langsam, aber 
st ,tig in der Aufwärtsentwicklung bofindoOltes ist ni6ht und kann nicht 
der Fall sein, weil die ionengr)non and die mangelnde 'utersiiht über 
Rohstoffanliof ,rungen unl terwertung in den in Berlin verbliebenen 
Industrioanlagen dom. entgegenstehen. 
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